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UN MA N N «
Zuvor wäre das Lied zu singen von der Not der mehrfachen

Mütter in der Stadt, die keine Hilfe für den Haushalt mehr
bekommen können, selbst wenn die Mädchen mit Buttermarken
aufgewogen würden. Manch gutes Rezept, manch ein durch
lange Erfahrung erhärteter Ratschlag im Haushalt, in der Kin-
Verpflege bleibt schales Wort, weil einfach die Zeit nicht mehr
reicht — man kann doch nicht überall sein! Da sind denn
schon kleine Entlastungen Gold wert. Das habe ich, der Mann
und Gatte, mir hinter die Ohren geschrieben. Die Möglichkeiten
sind zwar nicht gerade zahlreich, da ich helfend eingreifen
könnte, denn noch sind die Einrichtungen im Geschäftsleben
und im privaten Lebensteil nicht derart aufeinander abgestimmt,
lass ich beispielsweise zugleich kaufmännischer Angestellter
bei Oberburger und Unterbächler G. m. b. H. sein kann und
dazu die Stelle eines Kinderfräuleins bei meiner Frau einzu-
nehmen vermöchte.

Kinderfräulein! Manchem Mann mögen sich ob derlei Aus-
sichten die Haare seines Schnauzes sträussen die Hand holt
zur Abwehrbewegung aus, der Kopf beginnt ein tüchtiges
Schütteln... Nein, ich meine natürlich nicht das Windeln-
waschen, das Schoppeneintrichtern, die Säuglingsgymnastik, die
Wissenschaft vom kunstgerechten Wickeln, die Kunstgriffe, die
anzustellen sind, damit der Sprössling auf der Waage mit der
gebogenen Schale für einige Sekunden mäuschenstill liegt, nicht
das Rezept von der allein lebenerhaltenden Vitamindosierung.
Aber haben Sie, die Sie diese Zeilen lesen, nicht auch schon
beachtet, wie unter dem zunehmenden Einfluss des • Jahrhun-
derts des Kindes » der Papa, der den Kinderwagen schiebt,
nicht mehr die lächerliche Figur darstellt, die er noch vor
zwanzig Jahren gewesen seih mag? Ist es nicht heute selbst-
verständlich, dass der Vater am Sonntagmorgen mit seinen
Sprösslingen auf Ausfahrt geht, damit die Mama wenigstens
während einer oder zwei Stunden den « Betrieb <> rings um sie
herum stillgelegt weiss? Aber ich gehe noch weiter: ich beginne
bereits am frühen Morgen, nicht beim ersten Hahnen-, sondern
beim ersten Kinderschrei. Und ich mache mich auf die Socken,
um meine — jawohl, Sie haben recht, es kommt ganz drauf an,
wie alt der Nachwuchs ist. In meinem'Fall handelt es' sich um
Mädchen, zwei an der Zahl, gut zwei und knapp vier Jahre alt.
Also: die für den Sonntagvormittag bestimmten Kleider — und
vor allem die Uritervyäsche — liegen natürlich bereit, sogar- in
der richtigen Reihenfolge. Das ist es nämlich: die Reihenfolge
ist entscheidend, und die ist nicht immer nach rein logischen
.Gesichtspunkten ausgerichtet; das, worüber wir uns manchmal
bei den « erwachsenen Mädchen • aufhalten, beginnt offenbar
schon hier Wenn also die Stüoke bereitliegen und die Reihen-
folgst bekannt ist, kann mir nichts mehr passieren. Höchstens
habe ich noch einen Kampf auszufechten mit den für einen
Mann « verkehrt » einzuknöpfenden Knopflöchern. Derjenige,
welcher den Unterschied zwischen männlicher und weiblicher
Einknöpferei auf dem Gewissen hat, sollte noch heute gevierteilf
und öffentlich ausgestellt werden am Pranger, — Doch kommen
wir wieder auf unsere Garderobierungskünste, zurück: Probie-
Batisch wird die Hilfe des Mannes für die Frau dann, wenn
winters das Quantum der Kleider steigt, das den lockenkopfigen
Knöpfen um den Leib gehängt werden soli: Sie wissen ja,

Mütter sind prinzipiell ängstlich, vor allem haben sie einen
Riesenrespekt vor dem Thermometer. Die verschiedenen Hüllen
der kindlichen Körper richtig zu montieren, stellt schon « hö-
here Schule » ,dar. Daher ist in diesem Fall die Mama verant-
wortlich für die Montur..

Kleinere Probleme tauchen aber auch im Sommer auf, etwa
dann, wenn es sich erweist, dass Socken oder Strümpfe oder
Schuhe etwas knapp geworden sind, weil das Portemonnaie der
Gemahlin nicht Schritt hat halten können mit dem Dicken-
Wachstum meiner Töchter und deshalb Neuanschaffungen aus-
geblieben sind. Dann muss ich sozusagen an den eigenen Fingern
die Unzulänglichkeit meiner finanziellen Mittel für die grossen-
gerechte Ausstattung der Jungmannschaft erfahren. Es setzt
dann ein kindliches Gemorx und ein Gestöhn ab, bis der Sock
oder die Sandale die dicksten Muskelwülste passiert haben —
ich habe auch schon Ausdrücke dabei gebraucht, die in keinem
Knigge für junge Töchter stehen — aber schliesslich, nach einer
Viertelstunde, nach zwanzig Minuten, nach einer halben Stunde
sind meine beiden Meitschi blitzblank dagestanden, bereit zum
sonntäglich hergerichteten Frühstück, bereit zum Paradespazier-
gang. Und dann waren die Töchter sozusagen vom Scheitel bis
zur Sohle meine eigene Leistung. -c-

Strickmuster fur die Pullover siehe unten

P (/ L jL O FE jR C H EIV /Vir AfäV/r/tm twt „2 V* -- 8 Ja/iren"
•Ivsc/ti-Bibtwp für Pullover von Sjährige-m
Material; 150 g Wolle, hellbraun, etwas

Rosawolle zum besticken, 1 paar Strick-
tadeln, 1 Reissverschluss.

Strickmuster: Koller in Rippen, übriger
Pullover, 2 r„ 2 1. M.

Rücken, Anschlag 52 M..
® "akt mit dem Flächenmuster. Es wird

scier auf- noch abgenommen. Bei 20

akl ^°^köhe für den Armausschnitt

^
Ketten, 4, 3, 2, 1, 1, 1, M. und zugleich
' dem Rippenmuster beginnen. Nach

cm fotalhöhe wird für den Rücken-

verschluss die Arbeit geteilt, jedes Teil-
chen nun für sich fertig gearbeitet. Bei
31 cm wird die Achsel in drei Malen
abgeschrägt (28 M.).

Vorderteil; Es wird genau gleich gearbeitet
wie Rückenteil, bis auf den Halsaus-
schnitt. Diesen bei 28 cm Totalhöhe die
mittleren 7 M. abketten und jedes Teil
für sich fertigstricken. Auf der Innen-
seite nach jeder 2. Nadel 1 M. abneh-
men. Achsel wie bei Rücken bilden.

Aermel; Beginn unten mit einem Anschlag
von 40 M. und 2 r., 2 1. M. stricken. Bei
8 cm ab Anschlag wird beidseitig der

Naht 1 M. aufgenommen und dies 8ma!
nach je 2Va cm bis zu 62 M. Oberarm-
weite. Bei 32 cm Totalhöhe für die Arm-
kugel beidseitig in jeder 2. Nd. wie folgt
abketten. 6mal 2 M., 4mal 1 M., 3mal 3,

die restlichen 12 M. in einmal abketten..

Krögli; Nach dem Zusammennähen der
Teile fasst man die M. den Halsaus-
schnitt auf 1 Nd. auf und strickt den.

Kragen 4 cm im Rippenmuster. Nun
wird er zur Hälfte nach aussen umge-
legt " und ungesäumt.

Für Rückenverschluss wird der Reiss-
verschluss angenäht. Zuletzt werden
vorne und hinten am Rippenmuster
Blümchen mit Stilstich darauf gestickt,

s I > « ì ^ ^

^uvor wäre à Disâ cu singen von à Not âer mekrkacksn
Wtter i" âsr Ltsât, âis keine Rilke kür âen Bsuskslt mskr
bekommen können, selbst wenn âls lVlsâcken mit Buttsrmsrken
âêv/ogsn wurâsn, Msnck gutes Rezept, msnck sin âurck
Isnge Lrkskrung erklärtster Rstscklsg im Blsuskslt, in âer Kln-
äsrpkiegs bleibt sckales Wort, well slnksck clis 2lsit nickt mskr
reickt — msn kann clock nickt überall sein! Da sincl clsnn

zckon kleine Bntlsstungsn Oolâ wert. Das ksbe ick, âer Msnn
unâ Qstte, mir kinter âis Obren gesckrieben. Oie Mögllckksltsn
zinâ cwsr nickt gersâe csklrsick, äs ick kslksncl slngrelken
könnte, âenn nock sincl clis Binricktungsn im Osscksktslsbsn
unâ im privaten Debensteil nickt âsrsrt sukeinsnâer abgestimmt,
àss ick beispielsweise cuglsick ksukmsnniscksr Angestellter
bei Vberburger unâ Dntsrbsckler O, m, b, R, sein kann uncl

àu à Stelle eines Kinâerkrâulsins bei meiner Brau sincu-
nckmen vermöckte,

Kinâerkrsulsin! Msnckem Mann mögen sick ob clsrlsi ^us-
ziciiten 6is klasre seines Lcknsucss strâussen clie Bisnâ kolt
zur ^bwekrbswsgung sus, cier Kopk beginnt ein tücktigss
8cküttsln,,, klein, ick meine nstürliok nickt âss Winâsln-
«gscksn, âss Sckoppsneintricktsrn, clie Lsuglingsg^mnsstik, clis
Nsssnsckskt vom kunstgerscktsn Wickeln, clie Kunstgrikke, âis
snZUstsUen sincl, clsmit âer Lprössling suk clsr Wssgs mit cler
xebogsnsn Lcksls kür einige Lekuncisn msuscksnstill liegt, nickt
às Recept von âer allein lsbenerksltenâsn Vitsminâosisrung,
àr ksben 81s, clie Lis âisse teilen lesen, nickt suck sekon
bencktet, wie unter clsm cunskmenâsn Binkiuss cles » âskrkun-
àts cles Kinâss - clsr Bsps, clsr clen Kinäerwagen sckiedt,
nickt mskr clie iäcksriicks Bigur âsrstellt, âis sr nock vor
msricig klskrsn gewesen sei» mag? Ist es nickt ksuto selbst-
vsrstsncliick, âsss âer Vater am Lonntsgmorgen mit seinen
Sprösslingsn suk ^.uskskrt gebt, clsmit âis Mams wenigstens
vàenâ einer ocler cwsi Ltunâsn äsn - Betrieb -> rings um sie
demm stillgelegt weiss? ^.ber ick gske nock weitsri ick beginne
bereits sm krüksn Morgen, nickt beim ersten Ilaknsn-, sonâern
dà ersten Kinâsrsckrei, Dnâ ick mscke mick auk âie Locken,
um meine — jswokl, Sie ksdsn reckt, es kommt gsnc ârsuk sn,
me sit âer Ksckwucks à In meinem'Rail ksnclelt es' sick um
Wâcksn, cwei sn clsr ^ski, gut ?,wsi uncl knapp vier .lakre alt.
à: âie kür âen Lonntagvormittsg bestimmten Klsiàr — unâ
wr sUem âis klnter^sscke — liegen nstüriick bereit, sogar in
à ricktigsn Reiksnkolgs, Das ist es nsmlictu âis Reiksnkolgs
ist entscksiâsnâ, unâ âie ist nickt immer nsck rein iogiscksn
Äsicktspunktsn ausgericktstâ clss. worüber wir uns manckms!
bei à - srwsckssnen Msâcksn - aukksitsn, beginnt okksndsr
sckon kisr - à, Wenn also âis Stüoke bsrsitlisgen unâ âie Reiben-
dlze beksnnt ist, kann mir nickts mskr pssslersn, Röckstsns
dà ick nock einen Kampk suscukeckten mit âen kür einen
àm - vsrkskrt - slncuknüpksnäsn Knoptlückern. Derjenige,
«eicker âen lântsrsckisâ cwisoksn msnnlieker unâ wsidlicker
Knknöpkersi suk clsrn Oswissen kst. sollte nock deute gevisrtsili?
unâ ökkentlick ausgestellt wercZen am prsngsr. — Dock kommen
«ir vascisr suk unsere Osräsrobierungskünste ^urückc Brodle-
vstisck wirâ âie Klilks âss Manne« kür âie Brau cisnn, wenn
«inters âss iZusntum âer kîlsiâsr steigt, âss âen iockenkopkigen
^anpten um âen keib gekängt werâen soll: Lie wissen zs.

Mütter sinâ principiell sngstlick, vor allem kabsn sie einen
kìiessnrsspskt vor âsm l'ksrmomster. Die verscdieclenen kküllsn
âer kinâiicksn Körper ricktig cu montieren, stellt sckon - kö-
ksrs Sckule » clsr. vaker ist in âiessm Ball âie Mama vsrgnt-
wortlick kür âis Montur,

Kleinere Brobleme taucksn aber suck im Sommer suk, etwa
clsnn, wenn es sick erweist, âsss Locken ocler Ltrümpks ocler
Lckuke stwss knspp gsworâsn sinâ, weil âss Portemonnaie âer
Osmsklin nickt Sekritt kst ksltsn können mit âsm Dicken-
wsckstum msiner îôcktsr unâ âsskslb klsuansckskkungsn sus-
geblieben sinâ, Dsnn muss ick socussgsn sn âen eigenen Bingern
âis Vnculsngiickkeit meiner kinsnciellsn Mittel kür âie grossen-
gereckte Ausstattung âer âungrnsnnsckskt erkskren, Cs setct
clsnn sin kinâîickes Oemorx unâ sin Osstökn ab, bis âer Lock
ocler âis Lsnâsls âis âicksten Muskslwülste passiert ksbsn —
ick ksbe suck sckon àusârûcks âsbei gsbrsuckt, âie in keinem
Knigge kür junge l^öcktsr stsken — »der sckliesslick, nsck einer
Viertelstuncls, nsck cwsncig Minuten, nsck einer kalben Ltuncle
sinâ meine deiclsn Meitscki blitcblsnk âagestsnâsn, bereit cum
sonntsglick kergericktstsn Brükstück, bereit cum Bsraclespscier-
gsng, Dnâ âann wsisn âie l'öcktsr socusagen vom Lckeitel bis
cur Lokle meine eigens Deistung. -c-

6^rici<mu5ter fur ciie Pullover 5ieiie unten

t/K /«> „2V» - 6

Bu,!io?)ör ao« SMKrlNsac
Material/ ist) g Wolle, kellbrsun, etwas
iioWwvlls cum besticken, 1 paar Strick-
lwâsin, i Ksissvsrsckluss,

Koller in Rippen, übriger
^uliovsi-, 2 r.. 2 l, M^

áààfgjgg, ^lìlcken, ânsckisg 52 M.:
5 ricin mit âsm Blscksnmuster. Iî!s wirâ^ ^ âuk- nock sdASNornnien. Lei 20

à ^^ìslkoks kür âen àmausscknitt
ketten, 4, Z, 2, l, l, I, M, unâ cugisick

^ âem kìippsnmuster beginnen, klack
cm kotslkoke wirâ kür âen Rücken-

vsrsckiuss âis Arbeit geteilt, zsâss ?sii-
cksn nun kür sick ksrtig gssrbeitet, Bei
31 cm wlrâ âls ^.ckssl ln ârsi Malen
sbgesekrsgt (28 M,),

VorâsrtsiR Rs wirâ genau gisiek gearbeitet
wie Rückenteil, bis suk âen Rlslssus-
scknitt. Diesen bei 28 cm lätslköks âie
mittleren 7 M, sbkstten unâ jeâss îsil
kür «ick ksrtigstricken. â,uk âer Innen-
sslts nsck jsâsr 2, dlaâel 1 M. abnek-
men. /tckssl wie bei Rücken bllâen,

ásrmsl,' Beginn unten mit einem ánscklsg
von 40 M, unâ 2 r., 2 l, M. stricken. Bei
8 cm ab ânsckisg wirâ bsiâseitig âer

klskt l M. aukgenommsn unâ âies 8msl
nsck je 2Vs cm bis cu 82 M, Obsrsrm-
weite. Bei 32 cm lötslköke kür âis àm-
Kugel bsiâseitig ln jsâsr 2, Kcl. wie kolgt
sbketten, 6mal 2 M,, 4rnsl l M,, Zmsl 3,

âis rsstlicken 12 M, in einmal abketten.

KrcixM,' kisck âsm Tussmmennâken âer
l'sils kssst man âie M, âen kkslssus-
scknitt suk l Kâ, suk unâ strickt âen

Kragen 4 cm im Rippenmustsr, Kun
wirâ er cur Blsikte nsck susssn umge-
legt unâ sngsssumt.

Bür Rücksnvsrsckluss wirâ âer Rsiss-
vsrsckiuss sngsnskt, 2iulstct werâen
vorne unâ klnten sm Rlppenmuster
Blümcksn mit Ltllstlck âsrsuk gestickt,



Die Mode hat für die kommende Saison ihre schöpferischen Ideen
hauptsächlich an die Schulterpartien, den Halsausschnitt und die Aermel
verschwendet. Noch sind die Achseln ziemlich breit und gerade gehalten,
doch wird die breite Schulterpartie durch Kragen oder neuartige Passen
hervorgehoben, die sich in der Rückenlinie fortsetzen bis zum Gürtel.
Dazu findet vor allem der Schalkragen vielfache Verwendung in
neuen, interessanten Formen.

trag für dasSchnittmusterfüge ich in Briefmarken bei
ersuche ich durch Nachnahme zu erheben

Nichtgewünschtes streichen

Schnittmuster können zum
Preise von Fr. 1.50 durch
unsern Verlag bezogen
werden. Sie sind in den
Grössen 40. 42, 44 und

46 erhältlich

Modell Nr.

Ois IVlocls kst kür âis ìcorninsncls Lsison ibrs »eböplsriscben läsen
bsuptsÄcklicb sn âie Lcbuiìerpsrtisn, cien llslssusscknitt unâ clie /Vermei
vsrsckwenclst, Nock sincl clis /tcbseln ziisrnlicb breit uncl Zersäe gebulten,
clock v/ircl clis breite Lcbulterpsrtie âurok Xrngsn oclsr nsusrìise ?ssssn
ksrvorZskobsn, clis sieb in clsr lìûcksnlinie kortset^en bis ?urn Sürtel.
Os^-n kinclsì vor silern clsr Scbslkrsgen vielàcbs Vsrwsnilung in
neuen, intsresssnten ?orrnsn.

"ag wk-<ja58cs7nîttmu5te7-svge ick in Li'îefmcli'I<sn b«?i

erzucke^cii^unck d>ioclinaiime TU erlisbsp

ZcknMmllZier iconnen Tum
?rsi5S von 5r. 1.50 clurck
unsern Vsrlog bezogen
vsrcisn, 5ie 5inci in clen

LröZ5sn 40. 42, 44 unci

4à srkäüück

kiocls!! bic



Das rohe Material zu dieser Tischschaufel besteht,

aus Holz und ist in jedem FärbWarengeschäft er-
hältlich. Bürste und Schaufel werden mit koral-
lenroter Temperafarbe grundiert. Dann wird das

nun aufgezeichnete Ornament mit den gleichen
Farben kunterbunt bemalt. Die Paradiesvögel stol-
zieren in gelbem, goldenem, violettem, weissem
und grünem Gefieder einher und die Wunder-
blume blüht in Rosa, Gelb, Gold, Lila, Grün und
Weiss. Zuletzt werden Schaufel und Bürste zum
Schutze der Malerei mit einer dünnen Lackschicht
überzogen.

PILZK00HKMSTA1JSSTELLIJNG

Jedermann weiss, dass während den
Kriegsjahren die Lebensmittelversorgung
unsern Behörden viel Sorge und Kopfzer-
brechen bereitet. Der Mangel an Fett und
vor allem an Eiweiss in der Volksernäh-
rung ging allmählich so weit, dass mit
ernsten Störungen der Volksgesundheit ge-
rechnet werden musste. Da erwies sich als

sicherer Retter in der Not der unschein-

bare_Waldpilz, dessen unschätzbare Eigen-
schatten bis dahin nur von wenigen er-
kannt wurden. Sein unverhältnismässig
hoher Gehalt an Nährstoffen, besonders an
Eiweiss, ist der Grund, dass der essbare

Pilz i heute als unentbehrliches Nahrungs-
mittel gewertet wird. Die Hoteliers und
Restaurateure haben seit langem an
fleischlosen Tagen den Pilz auf ihre Menus

genommen, sie haben in unermüdlicher
Arbeit immer neue Rezepte ausprobiert,
so dass es heute möglich ist, einfache wie

anspruchsvolle Gerichte in reicher Zahl
zuzubereiten.

Leider hat die Privatküehe mit diesen

Bestrebungen nicht immer Schritt gehal-
ten, die Hausfrauen stehen den Pilzen
immer noch etwas misstrauisch gegenüber;
sie haben bis dahin auch gar nicht die

Möglichkeit gehabt, sich über die Ver-
wendbarkeit der Pilze näher instruieren zu

lassen. Um diesem Uebelstand abzuhelfen,
veranstaltet der « Cercle des Chefs de cui-
sine, Berne »,' unter Mitwirkung des Ber-
ner Hoteliervereins, des Wirtevereins der
Stadt Bern und Umgebung, sowie des

schweizerischen Kochverbandes, Sektion
Bern, eine Pilzkochkunstausstellung, ver-
bunden mit einer Pilzschau, unter dem

Namen « Pika ». Zweck dieser Ausstellung

ist, einmal ein Bild aller Verwendungs-

möglichkeiten der Pilze zu geben. Nach

dem Pilzkochbuch von A. L. Müller, Biel,

werden an die hundert neuer Pilzgerichte

zubereitet, und die Kochgilde des Stadt-

bernischen Gastwirtschaftsgewerbes wird

zudem feine Spezialplättli zur Schau brin-

gen. Die bernischen Pilzvereine werden

diese originelle Kochausstellung durch

eine Pilzschau vervollständigen. Und wo

wird die Pilzkochkunstausstellung gestar-

tet? In zwei grossen Sälen des Volkshaus

Bern, und zwar in den Tagen vom 23-/24.

September. So soll der Bevölkerung ein

mal Gelegenheit geboten werden, sich über

die Waldpilze ein genaues Bild zu machen

und durch Kostproben sich auch in der

Praxis von deren Schmackhaftigkeit zu

überzeugen. Und so erwarten die veran

staltenden Vereine ihre Gäste nächste

Samstag und Sonntag.

vas robs Material ?.u bisser lisckscbautel bsstebt
aus Là unb ist in zebem OarbwarenZesekätt er-
bsltlià Bürste unb Lckautel werben mit koial-
lenroter vempsratsrbe Zrunbiert. Osnn wir-cl bas

nun autgezeicbnete Ornament mit ben Zlsicben
Barben kunterbunt bemalt. Oie Barabissvögel stot-
Zieren in gelbem, golbenem, violettem, weissem
uncl grünem Oekieber einber uncl clie tVunber-
blume blübt in Loss, Oelb, Oolb, Vila, Orün uncl
tVeiss. Zuletzt werben Lcbsuksl uncl Bürste zum
Lebutzs clsr Malerei mit einer clünnsn Backsekicbt
überwogen.

bsbermsnn weiss, bsss wsbrsnb üen
Kriegsisbrsn clie Uebensmittslvsrsorgung
unsern BeKörben viel Sorge uncl Kopkzer-
brsebsn bereitet. Der Mangel an Bett uncl

vor allem an Biweiss in clsr Volkssrnäb-
rung ging sllmäklieb so weit, «lass mit
ernsten Störungen cler Volksgssunbksit ge-
reoknet werben musste. Oa erwies sieb als

sicksrsr Better in cler Lot cler unscksin-
bare tValbpilz, clessen unsebätzbsre Bigsn-
sckakten bis clsbin nur von wenigen er-
konnt würben. Sein unvsrkältnismässig
bober Llebslt an Lskrstotten, besonclsrs an
Biwsiss, ist clsr Vrunb, class cler sssbsrs
Pilz

^
beute als unentdsbrlickes Lsbrungs-

Mittel gewertst wlrcl. vie Hoteliers uncl

Bsstsuratsurs baden seit langem an
klsiscklossn ?sgen clen pil?. aut ibrs Menus

genommen, sie kaben in unermücllicber
Arbeit immer neue Bszspts ausprobiert,
so class es beute möglick ist, sinkacbe wie

ansprucbsvolls Verlebte in reiebsr clskl
zuzubereiten.

Leiber bat clie privatkücbe mit bissen

Bestrebungen nickt immer Lebritt gskal-
ten, bis Usustrsusn sieben ben ?il?.en

immer nocb etwas misstrsuiscb gegenüber;
sie bsbsn bis bskin auek gar nickt bis

Möglicbksit gsksbt, sieb über bie Vsr-
wsnbbarksit bsr Pilze nsbsr instruieren zu

lassen, tlm bissem Uebslstancl sbzukslksn,
veranstaltet bsr « vereis bes vbsts bs cui-
sine, Berns »,'unter Mitwirkung bes Bsr-
ner Botelierverelns, bes tVirtevereins bsr
Ltsbt Bern uncl Umgebung, sowie bes

sekweizeriscben Kockvsrbanbss, Lektion
Bern, sine pilzkockkunstausstellung, vsr-
bunben mit einer pilzscksu, unter bsm

Lamsn -- pika ». 2wsek bisser Ausstellung

ist, einmal sin Bilb aller VsrwsnbunK-

mögliekksitsn bsr pil?.e ?.u geben, llscb

bem pllzkocbduck von lt. U. Müller, Liel

werben an bie kunbert neuer pilzgericbte

Zubereitet, unb bis Kocbgllbs bes stsck-

bsrniscben vastwlrtscbattsgewsrbss cvirä

zubem tsine Lpezislplsttli zur Lcksu brin-

gen. Ois bsrniscben pilzversine «erben

bisse originelle Bocbausstsllung ciurck

eins pllzscbsu vervollstsnbigsn. Unb M

wirb bis Bllàcbkunstsusstellung gesisr-

ist? In zwei grossen Sälen bes Volkskeus

Bern, unb zwar in ben /ragen vom 2Z.A

Leptembsr. Lo soll bsr Bevölkerung ein

mal Vslegsnksit geboten werben, sick über

bie tVslbpilzs sin genaues Bilb ?u wscken

unb burek Kostproben sieb suck in ler

Praxis von bsrsn Lckmsckksttigkeit ^

überzeugen. Unb so erwarten bis versa

stsltsnbsn Vereine ikre Vaste nsckste

Lsmstsg unb Sonntag.



HAUS- FEIDCARTEA

Pelerinchen für die Nacht
jUateriaï-

250 g Babywolle, ca. 80 cm Seidenband, 1 paar
Stricknadeln.

Sfrickfotse:

Das Krägli und Koller wird mit 3r, 21, M. ge-
strickt. Flächenmuster wie folgt: 4 Rippenreihen,
dann 1 Lochtour (2 M. zusammen 1 Umschlag
USW.).

Arbcitsfofee:

Das Pelerinchen wird an einem ganzen Stück
gestrickt und beginnt mit einem Anschlag von
160 M. und arbeitet mit dem Flächenmuster,, und
zwar in Längsreihen einmal hin und hergehend
nur über 130 M., dann hin und zurück über alle
160 M.

Das nur halb soviel zählende Stück bildet das
Koller und Krägli.
Wenn das Pelerinchen eine Weite von 95/100 cm
misst, so wird abgekettet.
Nun häkelt man um das ganze Pelerinchen ein
kleines Picot eventuell von Seide. Beim Hals
wird das Seidenband zum binden angenäht.

Kctàme«/ :

Noch nicht alles, aber was unnötig ist, nämlich die Stangren-
bohrten. Wie häufig sehe ich noc.h im Oktober Stangenbohnen
stehen, wo schon, seit Wochen das Gestäude dürr war; das hat
doch keinen Sinn und schadet nur den Stecken. Also jetzt fort
damit! Wir schneidep es dem Boden eben ab, damit die Düng-
kraft der Stickstoffbakterienreichen Wurzeln dem Boden erhal-
ten bleibt. Das Gestäude wird, wenn es von Pilzsporen ver-
seucht ist, verbrannt; andernfalls wird es zerhackt und kam-
postiert. Die Stangen werden geputzt und kontrolliert und, wo
nötig, nachgespitzt; zu kurze werden auf 1,50 m zurückgestutzt,
um dann im nächsten Jahre als Tomatenstecken oder als Stützen
für Breilandstauden zu dienen. Auch für Ersatz wird gleich
jetzt gesorgt, damit im nächsten Mai alles bereit ist; denn
auch hier heisst es: « Verschiebe nicht auf morgen, was du
neu té tun kannst

Wenn du meine Ratschläge befolgt hast, so sehen jetzt die
ötangenbohnenbeete so aus:

Endivien, anfangs August ge-
pflanzt.
.Sommerspinat < Nobel », Mitte
August gesät.

~ Kresse u. Monatrettich, èben-
falls Mitte August gesät.. Alles
zur Ernte noch in d. Herbst.

Tomatenbeet wird sobald als möglich abgeerntet,
terk" August eingesäten Gemüse (Nüsslisalat und Win-
n,„f^ Licht erhalten. Das Gestäude wird verbrannt; noch

reife Tomaten werden an der Wärme nachgereift.
kompostieren

Ende^naf^^ch gibt es viele Abfälle, besonders dann gegen
bringe

ober, Gemüse in die Winterquartiere
komn " diese Abfälle müsseh wir zu Mist machen, wir

Postieren sie. Dabei merke dir folgendes:

und:'Qu-
kompostieren: Nur verwesliche Abfälle aus Haus

Ghüder n
' Rossmist von der Strasse, Holzasche, Russ,

Samen/ ''"^egel. Torfmull, Obsttrester, Laub, Unkraut (ohne
as nicht kompostiert werden darf. Unkraut mit Sa-

men, kranke Pflanzenteile, Knochen, Scherben, Lederabfälle,
Steine, Säcke, Holzstücke, Metall.

Durch Beimengen der Präparate Composto <•> Lonza » und
» Adco » können die Abfälle in 4 bis 5 Monaten ir, einen guten
Mist verwandelt werden. Für die Kompostierung sollen nicht
Gruben verwendet werden; denn darin versauern die Abfälle.

Wie man einen Han.fen at.rfschieh.tef

In leichter Vertiefung von 5 bis 10 cm werden die Abfälle
in einer flachen Schicht von 15 cm Höhe so aufgeschichtet,
dass keine grossen Hohlräume entstehen. Jetzt, begiesst man die
Schicht mit einer Giesskanne oder Brause, bis alles gut durch-
nässt ist. Hierauf streut man pro Quadratmeter 400 g Composte
« Lonza ». Eine zweite Schicht von Abfällen von 15 cm Höhe
wird über die erste gelegt, wieder durchnässt und mit 400 g
Composté. « Lonza •> überstreut. So fährt man fort, bis der Hau-
fen zirka LI' 2 m hoch ist.. Seine Breite soll -U/s m nicht über-
schreiten. Zuoberst deckt man ihn mit einer leichten Schicht.
(3 cm) Gartenerde ab, damit er schön feucht bleibt. Die Gärung
setzt nun lebhaft ein. Nach 4 bis 5 Wochen wird der Haufen
umgeschichtet. Die äussern Partien werden ins Innere gelegt,
damit auch sie zur gründlichen Vergärung kommen. Wenn
man richtig arbeitet, keine zu sperrigen und holzigen Abfälle
verwendet, genügt eine einzige Umschichtung. Nach total 10

bis 12 Wochen im Sommer oder 4 bis 5 Monaten im Winter
sind die Abfälle in Mist umgewandelt und können wié Stallmist
verwendet werden. Ganz gute Resultate erzielt man, wenn zu
den Abfällen gleichzeitig auch etwas durchnässter Torfmull
eingestreut wird. Dieser hält den Haufen immer schön feucht
und erhöht die Ausbeute an Humus.

ScbnetWcomposthawfen arts. Gartenabfällen, Stroh, Trestern. usto.

Jede 15 cm dicke Schicht
wässern und mit « Com-
posto Lonza > bestreuen.
Zuletzt den Haufen mit
einer 3 cm dicken Erd-
Schicht abdecken.

Der Komposthaufen sollte beschattet sein. Am besten pflanzt
man Topinambur drum; dann hat man noch den Nutzen dazu.

- — G. H

n TU M » IZ I I»U TNVW T

pelerinetien kür clie!Xaeüt

Mtenaîâ ^

^

N? ê Labvwoile, cs, 80 cm Ssidenband, 1 paar
Ltricknsdein,

Nnckfolgei
vss Kragii und Koiisr wird mit 3r, 21, M, As-
strickt, kdscksnmustsr vis koigt: 4 Rippenrsiksn,
ànn 1 Oocktour (2 M, Zusammen I Kmscklsg
U5V,>,

'

Lrdeiìs/oise.'

VW peierincksn wird an einem ganzen Stück
gestrickt und besinnt mit einem cknsekiag von
îêû U, und arbeitst mit dem Rläckenmustsr, und
Msr in Oängsrsiksn einmal bin und kergskend
nur über 130 iVl,, dann bin und Zurück über alle
!M N,
vss nur kalb soviel ^äkisnds Stück bildet das
Koller und Krägii,
Venn das Rslerincksn eins Veite von S5/100 cm
misst, so wird abgekettet,
Mi, käkslt man um das gan^e Kslerincksn sin
kleines Ricot eventuell von Leids, Leim Nais
virä das Lsidsnband ?um binden sngsnskt.

Wmàe«,' k

àb nickt alles, aber was unnötig ist, nämliek die ^tangsA-
bàen. Vie käutig ssks ick nock im Oktober ^tangenbokne.n
sieben, wo sckon seit Vocben das Osstäuds dürr war; das Kai
àb keinen Sinn und scbadst nur dsn Stecken, â.1so fsckt. lort
àmiì! Vir sckneide^i es dem Loden eben ab, damit die Oüng-
dskt der stickstottbakterisnreicken Vur^sln dem Loden srbsl-
ten bleibt. Das Osstäuds wird, wenn es von Oicksporsn ver-
smcbt ist, verbrannt; sndsrntslls wird es ssrbsckt und Korn-
postiert. Oie Stangen werden gspuckt und kontrolliert und. wo
»ötix, nsckgespickt; su Kurse werden sut 1,30 m surückgestutst,
um dann im näcksten dsbrs als lomatenstseksn oder als Stückenà krsilsndstauden su dienen, â,ucb tür Orssck wird gleiek
jeüt gesorgt, damit im näcksten Mai alles bereit ist; denn
suck liier keisst ss^ - Vsrsekisbs nickt aut morgen. vas du
ueute tun kannst

lVsnn du meine Ratscklägs dstolgt kast, so seksn feckt die
tàMndoknsnbsste so sus ^

Lndivisn, snksngs ckugust gs-
pkisnst,

» Lommerspinat - Kobel », Mitte
August gesät,

» Kresse u, Monstrsttick, eben-
tails Mitte àgust. gesät. áliss
sur Ornts nock in d, Kerbst,

.àà âus ?omatsndssl wird sobald sis mügiick abgeerntet,à im àZust eingssäten Oemüse (Küssüsalat und Vin-
»icbt^^ ^ickt erkalten. Das Osstäude wird verbrannt; nock

reite lornstsn werden an der Värms nsekgsrsiki,

àrek gibt. es viele äbtälie, besonders dann gegen
dringe à die Osmüss in die Vintsrquartiers
körnn "c áììê à àss /tbkälis müssen vir SU Mist macken, virpostieren sie, vsbsi merke dir toigendes,

undî ^nmpostisrsni Kur vervssiicks /kbtäUs aus Laus
Girder n

' ^rnsr Rossmist von der Strasse, llàseke, Russ,
^Meni' à^ensisssi, îorkmuli, Obsttrestsr, Osub, Unkraut (okns

Ss nickt kompostiert werden dart. Unkraut mit Sa-

men, kranke Okisnssnteiis, Knocken, Leksrbsn, Oedersbkälls,
Lteins, Lacks, Koisstücke, Metall,

Ourck LslmenAsn der Orspsrsts Lomposto >> Oonss » und
-> àdco » können die tVbkälls in 4 bis 5 Monaten in einen guten
Mist vsrvsndslt vsrden, Lür die Kompostierung sollen nickt
Orubsn verwendet vsrden; denn darin versauern die t^dtàile.

Vis -man einen Hänfen anfsckicktst
In leickter Vertiefung von 5 bis 10 cm werden die àdksiis

in einer tlacksn Sckickt von 15 cm Koke so sulgssckiektst,
dass keine grossen Kokirsume sntstsken, dstst bsgissst man die
Lckickl mit einer Oisssksnns oder Lrguse, bis alles gut durck-
nässt 1st, Hierauf streut man pro Ouadratmstsr 400 g Oompostn
< Oonss ». Line svsits Sckickt von ^dksiien von 15 cm Höbe
wird über die erste gelegt, wieder duroknässt und mit 400 g
Lomposto - kon?.s überstreut. So käkrt man kort, bis der Kau-
ken iiirks 1—11-s m koek ist, Leine Lrsits soll K/s m nickt über-
sckreitsn, Zuoberst deckt man ikn mit einer isickten Lekiekt
(3 em) Oartsnerde ad, damit er sckön ksuckt bleibt. Oie Osrung
seckt nun Isbkskt sin, Ksek 4 bis 5 Vöcken wird der Kauten
umgssckiektet. Oie aussern Osrtien werden ins innere gelegt,
damit suck sie ?ur gründiicksn Vergärung kommen, Venn
man ricktig arbeitst, keine ?u sperrigen und koi»gsn âbkslis
verwendet, genügt eins sinnige Kmsckiektung, Kack total 10

bis 12 Vocken im Lommsr oder 4 bis 5 Monaten im Vinter
sind die ckbkälis in Mist umgewandelt und können wie Stallmist
verwendet werden, Osni? gute Resultats erhielt man, wenn sü
dsn flbtäilen glsick^sitig auck etwas durcknässtsr îorkmull
eingestreut wird. Dieser kalt den Kauten immer sckön ksuckt
und erkökt die Ausbeute an Kumus,

SoknellkompostkmtLen mtz (ZarteimdMisiì, Ltrok. 'krestern «sw.
dsde 15 cm dicke Sckickt
wässern und mit « Oom-
posto Oonizg > bestreuen,
Tulsckt den Kauten mit
einer 3 cm dicken Lrd-
sckickt abdecken.

Der Kompostkautsn sollte dsscksttet sein. ^,m besten pk1sn?.t
man Topinambur drum; dann kst man nock dsn Kucken da?u,

ck V '
- O, »
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